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Ketten.

Was schmiedest Lu, Schmied? — „Wir schmieden Ketten, Ketten!"
Nch, in die Ketten seid ihr selbst geschlagen!
Was pflügst du, Bauer ? — „Das Feld soll Früchte tragen."
Ja, für den Feind die Saat , für dich die Ketten!
Was schreibest Dichter du? — „In Glutbuchstaben
Wschreib ich mein und meines Volkes Schande,
Das seine Freiheit nicht darf denken wollen."

Diese erschütternden Worte schrieb in der schweren Notzeit
U Jahres 1806 der Dichter Friedrich Rückert und ahnte da¬
mals gewiß nicht, daß dereinst nach herrlichem Aufstieg sein
deutsches Volk wieder in Ketten schmachten, wieder unter der
Faust erbarmungsloser Feinde sich beugen würde und wieder
nach dem Willen eines ihm schändlich aufgezwungenen „Frie-
dens"diktates „seiner Freiheit nicht darf denken wollen . . . ."
Ketten fesseln heute wieder den ehemals starken und vielgefürch¬
teten deutschen Riesen, der es 4^ Jahre hindurch vermocht hat,
einer Welt von Feinden zu trotzen.

Unter der Wucht der überschweren Kettenglieder ist der
einst srei und stark auf heimatlicher Scholle stehende Gigant
in die Knie gesunken. Die Hände gefesselt, das Haupt gesenkt,
- so muß er es dulden. Laß die Schar seiner Feinde, die mäch¬
tigen Glieder dieser Kette immer fester fügt und die Schmiede
seiner schmachvollen Fron die Fesseln immer enger zu ziehen,
unermüdlich an der Arbeit sind. Ein jedes Glied hat seine son¬
derliche Bedeutung. Da ist der Waffenstillstandsvertrag im
Lompiegner Wäldchen, da ist die unselige Unterschrift unter das
Unsriedensdokument im Spiegelsaal des - vierzehnten Ludwig
zu Versailles, da ist das wirtschaftsdrosselndeKohlenabkommen
von Spaa und das Londoner Reparationsdiktat , auf dem nicht
zuletzt sich die ungeheuerlichen Forderungen des Feindbunves
und vor allem Frankreichs aufbauen. Das Schlußglied aber
der furchtbaren Kette ist die Ruhrbesetzung. Mit seiner Hilfe
hoffen die französischen„Sieger " den deutschen Riesen für alle
Zeiten zusammenzuschmieden und widerstandslos zu machen. Es
könnte jedoch auch anders kommen. Denn hier gerade befindet
sich, wie der für Frankreich dank des zähen Willens und des
unerschütterlichenPslichtbewußtseins der Ruhranwohner durch¬
aus nicht erfolgreiche Verlauf des Einbruchs-Abenteuers bis¬
her gezeigt hat, zugleich auch die Stelle , an der die unlöslich
erscheinende Kette gesprengt werden kann. So blecht noch
eine Hoffnung: gelingt es dem deutschen Riesen, dieses Glied
zu lösen oder auch nur zu lockern, so muß zwingenderweise
das heute noch so fest und unzerreißbar verbundene Gefüge der
ganzen Kette auseinandergehen. Vielleicht ist der Tag der
Freiheit nicht mehr fern, wenngleich es gar manchem unter dem
Eindruck unserer gewiß nicht rosigen Gesamtlage und des im¬
mer rücksichtsloseren Vorgehens der Franzosen auch scheinen
mag, als ob wirklich kein Ausweg mehr vorhanden wäre, der
uns aus aller dieser Not einer besseren Zukunft, entgegenfühcen
könnte. Wer jedoch an sein Volk glaubt — und dieser Glaube
ist machtvoll gestärkt worden durch die heroischen Abwehrtaten
unterer braven Brüder an der Ruhr — der wird an einem
endlichen Sieg unserer Sache nicht zweifeln. Nur der Mensch,
nur das Volk, das sich selbst aufgibt, ist endgültig verloren, so
heißt es in einem alten Dichterwort, dessen Wahrheit heute ge¬
wißlich mehr Geltung hat denn je.

Das „unbeteiligte - Amerika.
Trotz aller trüben Erfahrungen gibt es bei uns noch im¬

mer unbelehrbare Ideologen , die an die sogenannte „Vernunft"
und das „Gerechtigkeitsgefühl " der Welt zu appellieren nicht
müde werden, die von einem endlichen Eingreifen der Welt¬
mächte Rettung erwarten . Seit der verderblichen Wilsonpsychose
der vierzehn Punkte traurigen Angedenkens vermochte keine
noch so schwere Enttäuschung gerade diejenigen zu bekehren, die
in unserer steigenden Not von dem großen , edelmütigen und

menschlichen Amerika so gut wie alles erhofften und selbst heute
noch immer erhoffen. Wie aber ist die Stimmung drüben in
Wahrheit? Fühlte man dort nicht das furchtbare Leid unseres
wirtschaftlichenund kulturellen Unterganges? Schaute man
nicht voll Entsetzen nach Rhein und Ruhr , wo schwarze Ban¬
diten, die den Amerikanern doch besonders niedrig stehen, Weiße
Frauen und Kinder schänden und Weiße Männer „bewachen"
oder mit Kolbenschlägen vor sich Hertreiben? Hallte die ge¬
samte amerikanische Presse nicht täglich Wider von der Empö¬
rung gegen Las Reitpeitschenregimentfranzösischer„Sieger " in
den alt - und neubesetzten Gebieten? — Ach, nein. — Wer einen
kleinen Aufsatz in der in NewAork erscheinenden„New Repu¬
blik" liest, der dürste gar -schnell von aller Verblendung geheilt
werden. Es heißt darin:

„Wie stellt sich, die öffentliche Meinung Amerikas in Wirk¬
lichkeit zu der Ruhrfrage ? Allem Anschein nach sind wir Ame¬
rikaner gelangweilt durch die ganze Geschichte. Zuerst erwarte¬
ten wir, Laß sich unmittelbar etwas ereignen würde. Einige
glaubten, daß schließlich die Deutschen gezwungen würden, sub->
stanziierte Zahlungen zu leisten. Andere fürchteten, daß der
Ruhreinbruch sofort Widerstand Hervorrufen und Europa wie¬
der in Krieg versetzen würde. Heute ist für jeden klar, baß
Frankreich nicht auf seine Kosten dabei kommt und daß Deutsch¬
land Grund genug hat, soweit es das verhindern kann, kein
Gemetzel über sich herauszubeschwören. Daher bedeutet die
Ruhrfrage für uns keine Neuigkeit mehr, und die Stimmung
ist so dickflüssig, daß niemand sagen kann, nach welcher Rich¬
tung der Strom laufen wird."

Stuttgart , 14. Juni . (Raubmord .) Durch beerensuchende
Knaben wurde in einem Waldstück bei Oberkirneck, Stadtge¬
meinde Lorch, gestern vormitag der Leichnam eines Mannes
aufgefunden. NÄen dem Toten lag ein offenes, blutbeflecktes
Taschenmesser. Durch die von der Ortspolizeibehörde vorge¬
nommene vorläufige Prüfung des Sachverhalts und der Hab¬
seligkeiten des Toten ergaben sich hinsichtlich der Todesursache
zunächst Zweifel, weshalb auch die Stuttgarter Landeskciminal-
polizei und die Staatsanwaltschaft Ellwangen sich alsbald an
den Fundort der Leiche begaben. Durch gleichzeitig vorgenom¬
mene umfangreiche Nachprüfungen verdächtiger Personen ge¬
lang die Ermittlung der Täter , die noch am gleichen Abend
durch Stuttgarter Kriminalbeamte in einer Cannstatter Wirt¬
schaft und auf der Straße in Untertürkheim festgenommen
wurden. Es handelt sich um die 20 Jahre alten Hilfsarbeiter
Ernst Richmann und Wilhelm Geist, beide zuletzt bei ihren
Eltern in Untertürkheim bzw. Cannstatt wohnhaft. Der Er¬
mordete ist der unverheiratete, 30 Jahre alte Kriegsinvalide
Jakob Stengel von Weilheim OZl. Balingen , der sein kleines
Häuschen in der Langestraße in Nntertürkheim erst vor kurzem
um einige Millionen Mark verkauft hatte. Richmann und Geist
waren mit dem Ermordeten gut befreundet. Sie machten dem
leichtgläubigen Stengel , der am vergangenen Montag den
Verkaufspreis ausbezahlt erhielt, vor, daß sie ihm dabei behilf¬
lich sein wollten, in der Gegend von Lorch ein Gütchen zu kau¬
fen. In dem Walde bei Oberkirneck, wo die Leiche gefunden
wurde, hat Richmann den schlafenden Stengel verabredungs¬
gemäß mit dem Messer des Geist durch einen Stich ins Herz
getötet. Ohne sich um ihr Opfer weiter zu bekümmern, be¬
mächtigten sie sich der Handtasche des Getöteten, in der sie das
Geld aus dem Hausverkauf verwahrt wußten. Beide hatten
vorher genau verabredet, was sie der Polizei, falls diese käme,
angeben wollten. Richmann hatte sich seine Antwort sogar
schriftlich zurechtgelegt. Wegen Hehlerei wurden mehrere An¬
gehörige der Täter und die 18jährige Geliebte des Richmann
festgenommen.

Rottweil, 15. Juni . (12. Verbandstag des Schlossermeister¬
verbandes.) Der 12. aus dem ganzen Land zahlreich besuchte
Verbandstag des Schlofsermeisterverbandes für Württemberg
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Mit zitternden Händen hatte Konrad das Tor geöffnet
und stand jetzt dem nächtlichen Besucher gegenüber . Bei dem
Schein der kleinen Handlaterne erkannte er ihn sofort . Es
war Heinrich Schilling , der da vor ihm stand , kein anderer;
der nämliche unendlich traurige Ausdruck lag in seinen Augen,
wie damals in der Nacht vor der Schlacht bei Waterloo . Wie
war das möglich ? Gaben die Gräber ihre Toten zurück?

Den tödlichen Schrecken gewahrend , den sein Anblick auf
Konrad ausübte , nickte der Besucher langsam mit dem Kopfe
und sagte:

„Ich bin 's merklich, Konrad , der zu dir kimmt , zu sei'm
beste' Fremd , um dem sei' Herz auszuschütte ! Och, Konrad,
ich hcch' viel ausstehe ' müsse' ! Es is ' e' lang ' Gefchicht'. Vom
Schlachtfeld hawe ' mich damals die Engländer ufsgeiese' un'
fortgeschleppt — trotz meiner viele ' Blsssure ' bin ich devon
kumme'. Awer loß ' uns doch hineingehe ' . wenn du mich for
die Nacht beherberge ' willst ; im „Graue ' Kapp " is ' kaan Platz
mehr for mich — do haust en ärmerer !"

„Heinrich ! Du bist's werklich ?" stammelte Konrad . „Du
kimmst zu mir , Heinrich ? Um Himmels Wille', was soll des
gewe' , was soll des gewe ' ? "

Der Heimgekehrte hatte wohl einen herzlicheren Empfang
seitens des einstigen Freundes erwartet , doch schrieb er Lessen
Gebaren dem Schrecken darüber zu, einen längst Totge¬
glaubten plötzlich lebend vor sich zu sehen. Durch den Hof
schreitend, wandte er sich zur Eingangstüre des Hauses , von
Konrad gefolgt , der leise vor sich hinmurmclte : „In Gottes
Name ' dann ! Acmmol muß es sein ! Vesser dann gleich!"

Die beiden Männer traten in die Stube , wo Anne Mar¬
gret bleichen Antlitzes am Tische stand , aus dessen Platte sie
ihre Rechte stützte, während Mutter Christine mit gefalteten
Händen im Hintergründe verharrte.

Als Heinrich das junge Weib erblickte, preßte er in
jähem Schreck beide Hände auf die Brust , als bereite ihm das

, läßliche Erkennen der Wahrheit einen körperlichen
Schmerz . Mit irrein Ausdruck schweiften seine Blicke von
Anne Margret nach dem ehemaligen Freunde und stöhnend
brach cs von seinen Lippen:

„Also du bist's Konrad , der mir mei ' Alles genumme
Hot?" Des hätt ' ich wisse' könne !"

Dann taumelte der starke Manu an die Wand , barg das
Gesicht mit beiden Händen und weinte herzzerbrechcnd . Die
Erkenntnis , daß der Freund , bei welchem er sein übervolles
Herz ausschütten wollte , derjenige war , welchem er heute
mittag in seinem rasenden Seelenschmerz tausendmal geflucht
batte , wirkte wahrhaft vernichtend auf ihn.

SM war es in dem traulichen , nur von dem Licht der
Zinnlampe matt erhellten Raum . Erschüttert sahen die
Ehegatten , sah die greise Mutter auf den Unglücklichen, dessen
Gestalt zuweilen in wildem Schluchzen aufzuckte, das von
dem ungeheuren Schmerz , der sein Innerstes durchtobte,
Kunde gab . Die Hände gefaltet , blickte Mutter Christine
nach oben , als erflehe sie von dort Rat und Hilfe , das Wirr-
sal zu lösen, in welchem ihre Leiden verstrickt waren . Konrad
fuhr sich kopfschüttelnd mit der Hand über die Stirne — er
konnte Las Unglaubliche immer noch nicht fassen und Anne
Margret starrte mit Blicken, in denen ein unheimliches
Grauen lag , nach dem Mann , der ihr einst das Höchste ge¬
wesen und dessen Dasein jetzt ihr und den Ihrigen wie ein
drohendes Verhängnis erscheinen mußte . Aber durch alles
Stürmen und Toben der Empfindungen , regte sich in dem
Herzen des jungen Weibes das innigste Mitleid mit dem
heimatlos Gewordenen und ein Gefühl , erhaben über jedes
kleinliche Bedenken , drängte sich dazu , mit ' eisen Schritten
zu dem Fassungslosen zu treten und tröstend zu ihm Zu
sprechen:

„Heinrich , lieber Heinrich , komm' doch zu dir ! Wenn
aach alles nit mehr so is ' wie früher , du lebst doch noch un'
bist doch dehaam !"

Das war die alte liebe Stimme , die ihm während den
langen Jahren seines Elendes in seinen Träumen tröstend
zugesprochen hatte ; die Hand , welche auf seiner Schulter

wurde in dem Liederhallcsaal abgehalten. Nach einer am Vor¬
abend abgehaltenen Gesamtvorstandsfitzungund einer kleineren
Begrüßungsfeier durch die Innung Rottweil, wurde die Ta¬
gung selbst durch den Verbandsvorsitzenden, Obermeister Röß¬
ler-Stuttgart , eröffnet. Nach dem Geschäftsbericht zählt der
Verband 38 Innungen mit zusammen 7S0 Mitglieder einschließ-
lich Äer Einzelmitglieder. Die Festlegung der Geschäslsunto-
sten mit der städt. Preisprüfungsstelle und dem staatlichen
Kreis- und Schiedsamt haben zu dem Ergebnis geführt, daß die
Geschäftsunkosten im Schlosserhandwerkauf 73 Prozent erhöht
wurden und für Lohnüberteuerungen 90 Prozent davon in An¬
rechnung gebracht werden dürfen. Die Lehrlingsentschädigung
wurde dem Geldstand entsprechend für das ganze Land erhöht.
Aufträge für das besetzte und Wiederaufbaugebiet wurden dem
Verband vom Reiche übertragen und an die einzelnen Innun¬
gen verteilt. HandwerkskammershndikusEberhard -Remlingen
hielt einen Vortrag über das Thema „Wie steht es um das
Handwerk?", worin er ausführte, daß nur stramme Organisa¬
tion, Pflichttreue gegen Staat und Gemeinde, sowie ein gut
ausgebildeter Nachwuchs Las Handwerk fördern und uns auf
den Weg der Besserung wieder bringen können. Verschiedene
innere Verbandsangelegenheiten und Anträge wurden in zu¬
friedenstellender Weise erledigt. Der Verbandsvorsitzende und
der Kassier, die eine Wiederwahl abgelehnt hatten, würben wie
auch die ausscheidenden Ausschußmitglieder einstimmig wieder¬
gewählt. Die nächste Verbandstagung findet in Heilbronn
statt.

Rottweil, 15. Juni . (Fluchtversuch.) Der wegen Diebstahl
im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis in Untersuchungshaft be¬
findliche Dachdecker Fischer machte einen Fluchtversuch. Als der
Gefangenenwärter seine Zelle öffnete, schleuderte er diesem eine
Hand voll von der Wand abgekratzten Gips in die Augen und
ergriff die Flucht über den Nägelinsgraben . Durch einen
Aufseher und andere Personen wurde sofort die Verfolgung aus¬
genommen. So konnte der Ausreißer bald wieder in Nummer
Sicher gebracht werden.

Schramberg, 15. Juni . (Schäbige Belohnung .) Ein
Schweinehändler aus der Schiltacher Gegend verlor zwei
Schweine auf dem Woge von Schenrenzell nach Schillach . Ehr¬
liche Leute , die sie fanden , bekamen von dem Händler einen Fin¬
derlohn von sage und schreibe 1000 Mark.

Kirchheim a. N., 15. Juni . (Abtreibung.) Eine vor 7
Wochen verstorbene Frau wurde letzte Woche wieder ausgegra¬
ben und gerichtsärztlich seziert. Eine der Abtreibung mit To»
dcsfolge verdächtige Person wurde verhaftet, eine größere An¬
zahl anderer Frauen dem Untersuchungsrichter vorgeführt.
Spuren weisen auch in Nachbarorte.

Mm, 14. Juni . (Verhaftung mit Hindernissen.) Die Jagd
auf eine Diebin verursachte auf dem Münsterplatz einen grö¬
ßeren Menschenauflauf. Die Diebin, ein etwa Isjähriges Mäd¬
chen, war von Meßleuten, bei denen der Diebstahl vor einiger
Zeit ausgeführt worden war, erkannt worden; das Mädchen
bemerkte dies und rannte in ein Haus, das ganz abgesucht
werden mußte, bis man das Mädchen in einer Dachkammer un¬
ter einer Bettlade hervorzog, wohin es sich nach der Flucht auf
das äußere Dach zurückgezogen hatte.

Mm , 15. Juni . (Mit einer Schafherde nach Hamburg .)
Eine Frankfurter Zeitung berichtet über einen Schäfer , der mit
seiner aus 256 Tieren bestehenden Schafherde , die große Strecke
von Ulm nach Hamburg hinter sich bringen will . Die Tiere
sollen dort verkauft werden . Fast drei Wochen hat er bis nach
Frankfurt gebraucht und in weiteren drei Wochen gedenkt er
am Ziele seiner Reise einzutreffen . Herde und Hunde sind
wohlauf ; selbst ein Zuwachs läßt keine Verzögerung bei der
Reise eintreten . Der Schäfer hat die Tiere schon einmal unter¬
wegs geschoren, alle fünf Tage schlachtet er ein Schaf , um le¬
ben und die Kosten für Unterkunft bestreiten zu können . Stur
die ungeheuren Frachtkosten auf der Eisenbahn haben den Schä¬
fer zu seiner Wanderung veranlaßt.

lag , war dieselbe, an die er einst vor dem Alrar das bindende
Reiflein gesteckt hatte . Mit einem Aufschrei , der wie unter¬
drückter Jubel klang , wandte sich der Heimgekehrte nach der
Trösterin , umschlang ihre widerstrebende Gestalt mit den
Armen und schluchzte:

„Anne Magret , ich Hab' dich Widder ! Ich Hab' dich
Widder ! Gell ', cs is ' nit wahr , daß du mich vergesse' hast,
daß du mit eme' annere ' verheirat ' bist ? So kann doch
der liewe allmächtige Gott nit mit mir umgeh 'n ! Anne
Magret ! Fünf Johr lang Hot mei ' Herz gehungert nooch
dir — nur die Hoffnung uff dich un ' uff mei ' Kindche' Hot
mich in mei 'm Elend am Lewe ' geholte ' ! Ich loß dich nit,
un ' wenn sie oll ' kumme ' un ' mich von dir reiße ' wolle ' !"

Das junge Weib fest an sich pressend , blickte er wie
drohend im Kreise umher . Als er in Konrads Antlitz einen
Ausdruck gewahrte , der tödliches Erschrecken mit tiefstem
Mitgefühl einte , da schlug der jäh entflammte Paroxismus
wieder in die tiefste Bekümmernis um und auf die Knie
finkend , schluchzte er wieder:

„Kann 's dann sein ? Kann 's dann fein ? Gibt 's dann en'
Herrgott üo drowe ' ?"

Als dann Konrad zu ihm herantrat und ihn aufzurich¬
ten suchte, da fuhr der Kniende jäh empor und den Arm
des Freundes zurückstoßend , schrie er mit verzerrtem Gesicht:

„Loß mich, du ! Rühr ' mich nit an ! Zwische' uns zwaa
is ' es aus ! Von allem , was ich dorchgemacht Hab', is'
des des Schlimmste , was du mir angetan hast ! Loß mich
hinaus ! For dich un ' mich is ' unnsr aam ' Dach kaan Platz !"

Damit eilte er der Türe zu, als wolle er die Stube und
das Haus verlassen.

„Heinrich , um Gottes willen ", flehte Margret , „so kannst
du gege' den Konrad rede ' , der alles for mich un ' dei' Liesche'
getan Hot. — der sei' Herzblut hergäb for uns !"

Die sanfte Stimme des geliebten Weibes brachte den
furchtbar Erregten gleich wieder zur Besinnung . Mit einem
unendlich wehen Ausdruck richtete er die Augen auf die
Sprechende und stammelte unter Tränen:

(Fortsetzung folgt .)



Biberach , 14. Juni . (Lebhafte Henversteigerung .) Bei der
ftädt . Heu- und Oehmdgrasversteigerung wurden für 5 Mor¬
gen ungedüngte Wiesen 9,5 Mill . Mark bezahlt . Der Morgen
wurde zu 500 MO Mark ausgeboten , worauf sofort von einem
Liebhaber 1 Million darüber geschlagen wurde . Zum Schluß
gab es blutige Köpfe, so daß die Polizei gerufen werden mußte.

Tettnang , 14. Juni . (Schieber u . Co .) Der 22 Jahre alte
Sägewerkbesitzerssohn Josef Franz Buhmann aus Schom-
burg , der es wahrhaftig nicht nötig hat , war am 21. Februar
mit 80 Pfund Butter nach Frankfurt gefahren , um sie dort mit
Gewinn weiterzuverkaufen . Lieferant der Butter war ein Käser
aus Schomburg , der die Butter für 5000 Mark das Pfund ver¬
kauft hatte , bis heute aber noch keine Bezahlung erhalten haben
will . Von der Zugkontrolle wurde Buhmann jedoch in der
Nähe von Ulm mit seinen zwei schweren Butterkoffern angehal¬
ten ; in Ulm wurde die Butter beschlagnahmt . Unterm 5. März
richtete der Käser an das Wucheramt einen Brief , in dem er
die Butter als sein Eigentum reklamiert , er habe den Buhmann
damit nach Frankfurt gesandt und verlange nun den Erlös aus
der beschlagnahmten Butter . Buhmann hatte sich nun wegen
Schleichhandels , der Käser wegen Beihilfe und Begünstigung
zu verantworten . Das Schöffengericht erkannte gegen beide
Angeklagte auf je 1 Million Geldstrafe ; der Erlös aus der
Butter (4M 000 Mark ) wurde als dem Staate verfallen erklärt.

Leinzell OA . Gmünd , 15. Juni . (Familiendrama .) Die
Ehefrau des Händlers Alois Förstner hatte vor etwa 8 Ta¬
gen ihren Mann verlassen und war in ihr elterliches Heim zu¬
rückgekehrt . Offenbar unter alkoholischen! Einfluß begab sich
Förster in das Haus seiner Schwiegereltern , um angeblich
seine Frau wieder zu holen . Da seinem Begehren nicht ent¬
sprochen und ihm außerdem der Zugang in die Wohnung ver¬
sperrt wurde , zog er sein Messer und stach blindlings auf seine
beiden Schwägerinnen ein . Während die eine mit leichteren
Verletzungen am Arm und im Gesicht davonkam , erhielt die
andere einen lebensgefährlichen Stich in die Brust . Der Täter
wurde von der aufgeregten Menge so gründlich verprügelt , daß
seine Einlieferung ins Gmünder Krankenhaus notwendig war.

Der Fleischpreis.
Die Schwab . Tagwacht schreibt : Mit berechtigter Empörung

verfolgt die Ocffentlichkeit die Vorgänge auf dem Stuttgarter
Schlachthof und die geradezu wahnsinnige Entwicklung der
Fleischpreise . Für die breite Verbrauchermasse ist der Jleisch-
genuß nachgerade zum Luxus geworden . Trotz der offensicht¬
lichen Auswucherung durch Erzeuger und Händler , trotz der
sehr sonderbaren und anfechtbaren Kalkulation der Metzger ha¬
ben unsere Wuchergerichte in den seltensten Fällen den Tatbe¬
stand des Wuchers bejaht , und wo das geschehen ist, da waren
die ausgesprochenen Strafen so lächerlich gering , daß an eine
nachhaltige Wirkung kein Mensch glauben konnte . Das Ver¬
trauen der verbrauchenden Bevölkerung zu unseren Wucherge¬
richten ist untergraben , wenn nicht schon völlig verschwunden.
Auf dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt sind die Preise vom
15. Februar bis 7. Juni gestiegen bei Ochsen um 129,5 Prozent,
bei Jungrindern um 136,2 bis 147F Prozent , bei Kühen um
163,8 bzw. 141,4 Prozent , bei Kälbern um 88 Prozent und bei
Schweinen um 121 Prozent . Zu beachten ist dabei, daß die
Preise von Mitte Februar bis Mitte April konstant waren und
erst dann , aber mit großer Plötzlichkeit , anzogen . An Gründen
für die Verteuerung wird zunächst die verringerte Zufuhr ge¬
nannt . Festgestellt ist aber , daß sich seit März , wo die Preise
noch sehr niedrig waren , bei Großvieh und Kälbern eine kaum
nennenswerte Minderzufuhr , bei Schweinen sogar eine ganz
beträchtliche Mehrzufuhr (von 483 auf 691 Stück) ergibt . Dann
wird die Steigerung der Viehpreise (wie übrigens auch des
Milchpreises ) mit einer Verteuerung der Futtermittel in Ein¬
klang zu bringen versucht. Seit Februar aber sind die Futter¬
mittel nur mäßig im Preise gestiegen . Das Hauptargument
ist aber die Entwicklung des Dollarkurses im Verhältnis zur
Mark . Dabei kann zunächst hervorgehoben werden , daß bei
der Aufwärtsbewegung des Dollars in der Regel auch die Vieh¬
preise sofort steigen, während sie eine Abwärtsbewegung des
Dollars nicht immer oder doch nicht im entsprechenden Maße
mitzumachen geneigt sind. Als im Februar der Dollar nach
seinem Hochstande Ende Januar (48 000) in den folgenden Wo¬
chen stetig zurückging (Mitte Februar 19 400 Mark ), sind die
Viehpreise nicht zurückgegangen , zeigten vielmehr eine starke
Aufwärtsbewegung bis auf das Doppelte . Ebenso ging der
Dollar vor 10 Tagen erheblich zurück (von 78 000 auf 62000)
und trotzdem zogen die Viehpreise an . Die Steigerung der
Viehpreise ist sogar — von Kälbern und Schweinen abgesehen

— stärker als die Steigerung des Dollars . Und setzt « an den
Stand der Reichsindexziffer sowie der Viehpreise im Januar
gleich IM , so ergibt sich im Mai folgendes Bild : Reichsindex¬
ziffer 340,7, Ochsen 531,4; Jungrinder 530, Kühe 536,3, Kälber
489,7, Schweine 388,2. Die Viehpreissteigerung ist demnach
auch eine wesentlich stärkere als die innere Geldentwertung , ge¬
messen nach der Reichsindexziffer . Im gleichen Zeitraum (15.
Februar bis 8. Juni ) beträgt die prozentuale Steigerung beim
Ochsenfleisch 130,8, Rindfleisch 130,8 bis 140L Kuhfleisch 123,8
bis 162,8, Kalbfleisch 130,9, Schweinefleisch 145,7. Verglichen
mit der Bewegung der Viehpreise ergibt sich, daß bei Ochsen-,
Rind - und Kuhfleisch die Preissteigerung ziemlich genau den
Viehpreisen parallel geht . Bei Schweinefleisch dagegen steht
einer Steigerung der Schlachttierpreise von 121,9 Prozent (s. o.)
eine solche des Fleisches von 145,7 gegenüber . Bei Kalbfleisch
lauten die Zahlen sogar 82,2 und 130,9. Das heißt also , daß
der Ladenpreis bei diesen Gattungen ganz erheblich über den
prozentualen Viehaufschlag hinaufschnellte.

Vermischtes-
Wenn Kenner stehlen. In Frankfurt a. M . stahlen Un¬

bekannte bei einer Pelzfirma nach Geschäftsschluß aus dem
Lager Pelzwaren im Gesamtwerte von 300 Millionen Mark.
Die Täter müssen genaue Kenner der Pelzbranche gewesen sein,
da sie nur die echten Stücke mitgenommen haben.

Der Badeofen . Bei der Familie . Irgendjemand hat sich
einer der sogenannten französischen Ingenieure zwangseingela-
gert . Einige Wochen nach seinem Eindringen verlangt er
abends für den folgenden Morgen ein warmes Bad . Frau ^ r-
gendjernand gibt Anweisung , die Badewanne halb mit kochen¬
dem Wasser zu füllen , damit der sehr verschlafene Herr Inge¬
nieur , je nachdem er zum Buden erscheint, und in welcher Tem¬
peratur er zu baden wünscht , kaltes Wasser aus dem zweiten
Kran des Badeofens nachlaufen lassen kann . Das Interesse
der deutschen Hausfrau , dem Schlafburschen Gelegenheit zur
gründlichen Reinigung zu geben, ist ja durchaus verständlich.
Wider Erwarten bezieht der Franzosen pünktlich die Badestube.
Erst nach fast einer ganzen Stunde räumt er sie wieder . Die
Folgerung der Famile Irgendjemand , daß der Monsieur jeden¬
falls einige Last gehabt habe , sich nach mehrwöchiger Enthalt¬
samkeit gründlich zu säubern , traf nicht zu. Die sofort vorge-
nommene Besichtigung der Badestube ergab , daß die Wanne
immer noch nur zur Hälfte mit Ungebrauchtem , zum Baden
viel zu heißem Wasser gefüllt war . Der sogenannte Ingenieur
erwies sich als ein Mensch mit derart geringem technischen
Verständnis , daß er außerstande war , das notwendige kalte
Wasser nachzufüllen ! ! Wie erbittert wird das armselige fran¬
zösische Jngenieurlein über den passiven Widerstand des Bade¬
ofens sein ! Und so etwas will deutsche Berg - und Hüttenwerke
kontrollieren ! (D .A.Ztg .)

Ei « Bild der Gegenwartsnot . Die drei Töchter des be¬
rühmten Zoologen Dr . Alfred Brehm , des Verfassers des zehn¬
bändigen „Tierlebens ", haben auf ihrem Wohnsitz in Ober¬
renthendorf , Kreis Rode , mit der bittersten Not zu kämpfen. Als
Brehnr 1884 starb , hatten die Töchter , die krank und arbeitsun¬
fähig sind, eine nicht unbedeutende Einnahmequelle durch das
Honorar aus Brehms „Tierleben ", 1914 aber , nach Ablauf der
Schutzfrist , versiegte diese Quelle . Die Sammlungs - und For¬
schungsgegenstände des Gelehrten sind vor Jahren schon —
meist sehr unvorteilhaft — verkauft worden . Die Töchter sind
heute auf Almosen angewiesen.

Wie es gemacht wird . Interessant ist ein Geschäftsabschluß
der Colonia -Versicherungs -A .-G „ der ein bezeichnendes Licht
wirft auf die von den Versicherungsgesellschaften ganz allge¬
mein behaupteten Notlage des Gewerbes . Hier sind für die
Mitglieder des Aufsichtsrates Vergütungen festgelegt, die für
das Einzelmitglied 2012 Goldmark und für den Vorsitzenden
6000 Goldmark betragen . Diese Beträge sind umgerechnet nach
dem jeweiligen Ankaufspreis der Reichsbank , so daß sie jetzt
für den Vorsitzenden die runde Summe von 78 Millionen Mark
ergibt . — Wenn der Arbeiter  Goldlohn verlangt , dann
heißt es : das führt zu unübersehbaren Konsequenzen ! Drum
sollen die an der Quelle Schöpfenden ein anderes Beispiel
geben ! !

Wolgadeutsche Kinder in Deutschland . Vor kurzem sind
tausend Wolgadeutsche Kinder mit einigen Begleitern im
Flüchtlingslager in Frankfurt a. O. eingetroffen . Ein Teil
von ihnen ist in den Bielefelder Anstalten F . v. Bodelschwlnghs,
obwohl sie sich in schwieriger wirtschaftlicher Lage befinden,
ein anderer in der Berliner und anderen Zweiganstalten der¬

selben untergebracht worden . In Minsk find von 6008 Mi » »
lingen 4000 dem Hunger und der Kälte erlegen "

Eine seltsame Trauung . In der Pariser Vorstadt Pwem»
kam es Lreser Tage zu einer seltsamen Trauung . Das BaA
bestand aus dem Sträfling Ferdinand Collas , der wegen de!
Ermordung eines Hotelbesitzers zu lebenslänglicher Strafver
schickung verurteilt worden ist, und seiner Braut , Antiquen A
bereits seit längerer Zeit mit ihm verlobt war . Die Trauun»
wurde in dem Rathause der genannten Vorstadt vorg-mommen
kurz ehe der Sträfling seine Reise nach der Strafkolonie in
Französisch -Guyana antrat . Während der Zeremonie trug der
Sträfling Handschellen . Nach vollzogener Trauung wurde
ihm gestattet , in Gegenwart seiner Wärter zehn Minrtt -n lana
sich mit seiner jung vermählten Frau zu unterhalten ' Dann
trennten sich beide auf Nimmerwiedersehen.

Frankreich erstickt im Wein . Das „Journal de Commerce'
teilt in einem Notschrei aus dem südfranzösischen Weinbaiiae-
biet u . a . mit , daß die französischen Weinbaugegenden an Wein
ersticken. Die Erzeugung übersteige um das Vielfache die Ber-
brauchsmöglichkeit trotz der außerordentlichen Preisopfer die
die Weinbauer auf sich genommen hätten . Man erhalte gegen-
wärtig Wein für 38 Frs . das Hektoliter angeboten , aber trotz¬
dem herrsche Ueberfülle am inneren Markt und bestehe die Un¬
möglichkeit des Exportes . Die Handelsverträge mit Spanien
Italien und Griechenland seien hauptsächlich schuld an diesen
Zuständen . Frankreich werde mit spanischem Wein über¬
schwemmt, so daß z. B . die französischen Truppen an der Ruhr
keine französischen, sondern spanische Weine trinken . Bon der
Ernte von 1921 an französischen Wein sei ein Teil noch un¬
verkauft und viel größere Mengen seien von 1922 bei den
Weinbauern unverkauft , obwohl das Vierteljahr der neuen
Ernte Juli bis September herannahe . Der neue Wein werde
aufgestapelt werden müssen, aber die Fässer seien noch gesM
von unverkauftem und unverkäuflichen ! Wein aus den beiden
letzten Ernten . Die Preise für Holz und für Fässer seien un¬
geheuer hoch und um die neue Ernte einlagern zu können, bliebe
nichts übrig , als die Ueberfülle an Weinreserven auslauien zu
lassen oder zu verbrennen.

4M Millionen Mark für einen deutschen Bildhauer . Da!
Preisrichterkollegium des Wettbewerbs um Entwürfe für das
Freiheitsdenkmal in Trujillo , Peru , hat den Preis -von IW
Pfund , ungefähr 400 Millionen Mark , dem Dresdener Bild¬
hauer Moeller zuerkannt . In erster Wahl standen Moeller, ein
spanischer Bildhauer und zwei weitere deutsche Künstler , Archi¬
tekt Dr . W . B . Länge -Dresden und Bildhauer Artur Länge-
Dresden . Die nord - und südamerikanischen Zeitungen bringen
lange Aufsätze über diesen Wettbewerb und sprechen von der
deutschen Bildhauerkunst in den höchsten Tönen.

Riesenbrand . Einer der großen Bahnhöfe von Philadelphia
ist am Montag morgen durch eine Feuersbrunst zerstört worden.
30 Züge , die sich im Bahnhof befanden , wurden ebenfalls ein
Raub der Flammen . Es sind keine Opfer an Menschenleben zu
beklagen . Der Sachschaden wird auf zwei Millionen Dollar
geschätzt.

Wochenplauderei.
Schäm ' dich, Juni,  Mond der Rosen ! — Statt uns lieb¬

lich zu umkosen, — Aergerst Dörfler du und Städter — Fortge¬
setzt durch schlechtes Wetter , — Schädigst du durch Frost und
Regen — Den so nöt 'gen Erntesegen ! — Statt ihn sonnig zu
erfreuen , — Hemmst den Landmann du beim Heuen ! — Ach,
der Regen , ach, die Kühle — Passen freilich zum Gefühle, -
Das erwecken jeden Morgen — Deutschlands Leiden , Deutsch¬
lands Sorgen ! — Trauriger mit jedem Tage — Wild die
wirtschaftliche Lage . — Nicht im Trabe mehr und Trotte, -
Nähern wir uns dem Bankrotte , — Nein , im Sturmschritt
geht 's die schiefe — Bahn hinunter in die Tiefe ! — Selbst die
Mutigsten packt Grausen ! — Wie lang läßt sich's so noch Hau¬
sen? — Kann die Mark noch tiefer sinken? — Werden wir nicht
bald ertrinken , — Elend im Papiergeldhaufen , — In der Luni-
oenflut ersaufen ? — Wird im letzten Augenblicke — Rettung
uns im Mißgeschicke? — Sonne,  brich doch durch die Wolke!
— Himmel,  bring dem deutschen Volke — Nach den Sorge»,
Nöten , Qualen — Endlich ein'ge Hoffnungsstrahlen , — Nach
den Leiden und den Pleiten — Einen Schimmer bessrer Zei¬
ten ! — Trotzend allen bösen Teufeln — Wollen doch wir nicht
verzweifeln , — Trotzend Belgiern und Franzosen — Wollen
auch im Mond der Rosen — Mutig wir die Dornenplagen , -
Gott vertrauend , weiter tragen ! — Nimmermehr darf dis Ge¬
meinde — Unsrer übermüt 'gen Feinde — Unfern Widerstand
bezwingen — Und uns vollends niederringen ! — Wdn

stets letzte bleubelten in bormen unck parken.
Umprssssn n. Umardsiten Zecker Lrl Vnmvn-Liltv.

prieäriek Dann, pforrkeim, ^

Salamander- Stiefel
in Rahmen-Ware
für Damen, Her¬
ren, in Kinder-
ftiefelninschwarz
u. braun, in Ar¬
beiterund Aeld-
stiefel, beste würt-
temb. Fabrikate,

Hans - Schuhe
Sandale «,

Reife -Schnhe,
Lasting - «ud

weiß Leinen-
Artikel,

Pantoffel «,
Ailzfchnallen»

Stiefel
empfiehlt in reicher Auswahl

Ehe
Sir Ihre Fässer mit einem Getränk füllen,
machen Sie einen Versuch mit den Speziali¬
täten der Firma Robert Ruf, Ettlingen.
Tausende Anerkennungen sind ein Beweis

dafür, daß Sie nicht hereinfallen.
Hergestellt werden: Rufs Heidelbeeren mit Zutaten

in Paketen zu 5V und lOO Liter. Rufiua Rufs getrocknete
Aepfel mit Zutaten zu 50 und 100 Liter. Rufs Most¬
ansatz mit Heidelbeerzusatz, mit und ohne Süßstoff, Flaschen
zu 50 und 100 Liter. Apfelina Rufs Mostausatz mit
Aepfelzusatz zu 50 und 100 Liter. Preise für Flaschen und
Pakete: Heidelbeeren und Mostansatz mit Heidelbeerzusatz für
100 Liter Mk. 20000.- , mit Süßstoff Mk. 1500.— höher.
Preise für Flaschen und Pakete: Apfelina-Mostansatz und
Rufina Mk. 15000.- , mit Süßstoff Mk. 1500.— mehr, für
je 100 Liter.

Robert Ruf , Heidelbeer-VersM. Ettlingen.
Niederlagen: Albert Bester, Küfermeister. Neuenbürg,
Gotthilf Beiges , Enzberg, Adolf Sommer , Maulbrou».

s « c bi

küo» »11»?

ttOkvvLviscnLk

ft L « l L >
!a Usnvnbürx: Ikeockor Weiß, kksuptstrsLe;

in 81nttx»rt : passageduresu Paminger , (öenersl-
verlretmig ckes dloräckeutscde» llozrck, lOinigstrsse 15.

Fährräder, Nähmaschinen. Kinderwagen
aller Art kaufen Sie am billigste» bei

LivlKvi » ZILrltviirvIit , l 'slsfon IS.
Niederlage: Karl Kaiser, Euzllöfterle.

Kammerjäger Niediek
ist gegenwärtig hier und in der Umgegend und vertilgt
radikal unter 1jähriger schriftlicher Garantie Ratte»,
MSnfe, Wanzen, Schwabe», Kücheukäfer aller Art,
sowie Motte«, Ameife« «fw. Wirkung nachweislich
innerhalb 24 Stunden. Jeder Auftraggeber erhält einen
Garantieschein. Bestellungen sende man sofort unter„Kam-
merjager Niediek" an die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

„fix" ssu88bolIgn-lVsrks,
IrMlL ^V I K8t »U»I7K,

lelekou 209
liefern als Spezialität:

kügeoloav küsalMvil
als llrsatr kür l-inoleum.

Lstrlob « kür llinoleuw und Parkett.
8perlsI-ksdM 81umiik-kll 88 dSüka.

prneuerung von ausMlsukenen
klolr-, Ltein- unck Plattenböckensowie "kreppen.

AHm die Preise,jichtll,
bietet Ihnen ganz bestimmt bei mir ein Einkauf große
Vorteile, denn die enorm hohen Ladenmieten kommen ber
mir in Wegfall, daher die billigen Preise. Nur solange
Vorrat. OfferiereHerren- »ud Vnrslhrn-Anzüge, Hosen
n. Joppen,MMMen. GnmiiMel.

nur gute Ware und billige Preise.

Verkaufslager Pforzheim,Tal 2,1.Stock.
Kein Lade»! Nur Tal 2, 1. Stock. Kein Lade»!

Bitte gena« auf Adreffe achten

«er «g»Vre
Mtlich °M

Wellungen nek
Mellen, in i
Merdem die

jederzeit entj

,irot°nto Nr. !
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Berlin, 16. ^
Gemeinde Schön
Telegramm: „D
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